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500 Euro Preisgeld für ehrenamtliches Engagement. Premieren-Preis-
träger: Clara Marie Schomäcker und Alexander Henke.  

Im Dorf Altenmellrich bei Soest gibt es regelmäßig attraktive Partys und 
Projekte zur Förderung der Gemeinschaft – zum Beispiel die jährliche Party 
Eggciting am Ostersonntag oder einen Segeltörn in die Niederlande. Anteil 
daran hat auch Alexander Henke. Er hat im Vorstand der Landjugend vier 
Jahre lang mitgeplant und organisiert. Seit 2016 gestaltet er das Dorf- und 
Vereinsleben nun im Vorstand des Schützenvereins mit. Für sein Engage-
ment wurde dem Dualstudenten (VR-Bank in Südniedersachsen) nun bei 
der Begrüßungsfeier im September der erste BraWo-Gemeinwohl-Preis 
verliehen. 
Mit dem neuen Preis würdigen die Volksbank BraWo und die WelfenAka-
demie Gemeinwohl-orientiertes ehrenamtliches Engagement – trotz der 
hohen Zeitbelastung durch das duale Studium. Zweite Preisträgerin ist 
Clara Marie Schomäcker (Volkswagen Financial Services). Die 19-Jährige 
trainiert eine Feldhockey-Kindermannschaft bei Eintracht Braunschweig 
und engagiert sich beim Leo Club Braunschweig Heinrich der Löwe. Alle 14 
Tage plant das Team Aktionen für gute Zwecke, von der Tombola bis zum 
Spendenlauf. Eng verbunden ist sie auch noch mit dem Martino Kathari-
neum. Auf dem MK war sie  Jahrgangssprecherin und im Schülerrat. Heute 
organisiert sie mit den „Jungen Ehemaligen“ Veranstaltungen und betreut 
die Facebook-Seite des Verbands der Ehemaligen mit. Der mit jeweils 250 
Euro dotierte BraWo-Gemeinwohl-Preis wird künftig jährlich verliehen.

Vorstandsmitglieder im Porträt. Diesmal: Claudia Block. 
 

Weitsichtige Unternehmen fokussieren nicht allein auf ökonomische 
Erfolge, sondern auch auf eine gute regionale Vernetzung. In der 
Block am Ring Gruppe pfl egt man die besonders. „Wir haben uns 
schon vor vielen Jahren damit befasst, Auszubildende und Fachkräfte 
nicht erst nach ihrer Ausbildung zu akquirieren, sondern sie bereits 
in der Ausbildung zu begleiten“, erklärt Geschäftsführerin Claudia 
Block. Und aus dieser Position heraus entstand der Kontakt zu Mi-
chael Pätz, dem damaligen Geschäftsführer der WelfenAkademie. 
Ein Kontakt, der sich bis heute weiter entwickelt hat. Seit 2003 ist 
Claudia Block Mitglied im Vorstand; seit 2016 stellvertretende Vor-
sitzende.
In einer beispiellosen Kooperation zwischen Vorstand, Geschäftsfüh-
rung und Sponsoren trug sie aktiv dazu bei, die WelfenAkademie mit 
Engagement auf den Weg zu bringen, auf dem sie heute so erfolg-
reich unterwegs ist – den der Expansion. „Wir haben zum Beispiel 
aus dem Kreis der Studierenden eine Marketingassistentin gewon-
nen, an die wir uns heute noch gern erinnern“, erklärt Claudia Block, 
warum die Kooperation mit der Akademie ihrem und auch anderen 
Unternehmen in der Region helfen kann. 
Aktuell beschäftigt Block am Ring über 260 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Die Märkte sind in Bewegung, der demografi sche Wan-
del fordert neue Wege. Künftig wird der Wettbewerb um die Res-
source Mensch härter. So jedenfalls sieht das die Führungsmann-
schaft beim Autohaus Block am Ring, das mit den Premiummarken 
BMW und MINI quasi in einer Diaspora im VW-Land um Erfolge 
kämpft. „Da machen wir bislang eine gute Figur“, so Claudia Block 
stolz. „Und damit das so bleibt, werden wir auch künftig Zeit und 
Geld in die Aus- und Weiterbildung unserer Mitarbeiter investieren.“ 
Dazu gehört nicht zuletzt die Möglichkeit, innerhalb der Gruppe 
neue Herausforderungen annehmen zu können. So wurden jüngst 
zwei im Betrieb zum Mechatroniker ausgebildete Kollegen auf Füh-
rungspositionen befördert.
Aber auch bei den jungen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist 
Know-how, Engagement und Motivation gefragt und gefordert. Seit 
einem Jahr existiert eine Arbeitsgruppe „Offensive 2020“ und ent-
wickelt Ideen für morgen. „Die Digitalisierung schreitet im Eiltempo 
voran und das ist auch eine Generationenfrage. Deswegen setzen wir 
auf den Nachwuchs“, weiß Claudia Block. Virtual- und Augmented-
Reality oder auch kybernetische Intelligenz, Claudia Block weiß, dass 

die BMWs von morgen nichts mehr mit denen zu tun haben werden, 
auf denen sie zu fahren gelernt hat.
Technik, die für Sohn Luca längst selbstverständlich ist. Der 25-jähri-
ge Betriebswirt, der aktuell international Erfahrungen sammelt, kann 
ein Lied davon singen, wie relevant eine gute Ausbildung für ein er-
folgreiches Berufsleben ist. Und damit in der Region auch morgen 
herausragende Fachkräfte in unseren Unternehmen zu Hause sind, 
braucht es Institutionen wie die dualen Hochschulen. „Deswegen 
engagieren wir uns bei der ausgezeichneten WelfenAkademie“, sagt 
Claudia Block.

Live-Programm mit Fresh Music Live auf der Hauptbühne begann, hielt 
es auch nicht mehr viele auf den Stühlen.
Die 500 Jägermeister von Herrn Mast gingen gut gelaunt ihre Runden 
über die Tische und gaben den etwa 200 Studierenden, Alumni, Dozen-
ten und Freunden den letzten Schubs. Unzuverlässigen Quellen zufolge 
soll die Party erst in den frühen Morgenstunden von einigen Hartgesot-
tenen zum Abschluss gebracht worden sein – starke Schlagseite mit in-
begriffen. Somit das Fazit: Wieder einmal ein gelungenes Sommerfest.
Und im kommenden Jahr? Da werden wir das Sommerfest in einem 
ganz anderen Rahmen aufziehen. Denn immerhin wird die WelfenAka-
demie 25 Jahre alt. Somit schon jetzt ein Aufruf an euch: Unterstützt 
den AlumniVerein und helft uns, 2018 zu einer legendären Party zu ma-
chen! Bis zum nächsten Jahr dann also und kommt gut durch den Win-

ter. Euer AlumniVerein. PS: Weitere Herbst- und 
Winter-Events 
der Alumni folgen.

Beitrittserklärung unter http://www.welfenakademie.de/downloads/
informationen-des-alumnivereins/
oder über diesen QR-Code:

Alumni-Sommerfest #Round6 beim ATP-Tennisturnier: Livemusik, 
Hat-On-Contest und Grill-Buffet 

Was gibt es eigentlich Schöneres als ein erfolgreiches Semester, ein er-
folgreiches Kolloquium oder einfach einen wunderbaren Freitagabend 
mit alten und neuen Bekannten zu feiern? Das dachte sich mittlerweile 
zum sechsten Mal der AlumniVerein der WelfenAkademie.
Darum ging es auch heiß her, als gegen 18 Uhr die Party im Rahmen 
der Sparkassen Open eröffnet wurde. Viele kamen mit Hut oder anderen 
Kopfbedeckungen, um am diesjährigen Hat-On-Contest teilzunehmen. 
Per Facebook-Vote konnte abgestimmt werden, wer der glückliche 
Gewinner oder die Gewinnerin eines Kaffee-Automaten von Heimbs, 
des Tiguan-Wochenendes von Holzberg, der Frühstücksgutscheine von 
Fräulein Wunder, der zwei Flaschen Jägermeister oder der vielen 
Sofortgewinne von Clavey wurde. Andere ließen sich lieber durch 
die Getränke-Flat und das leckere Grill-Buffet in den Abend trei-
ben. Jedenfalls war für genug 
gute Stimmung gesorgt, und 
als dann gegen 20.30 Uhr das 

Die Preisträger Clara Maria Schomäcker und Alexander Henke

BraWo-Gemeinwohl-PreisRegionale Vernetzung pfl egen

Claudia Block arbeitet bereits seit 2003 im Vorstand mit. 
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Party bis in die frühen Morgenstunden
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Winter-Events 
der Alumni folgen.

Mitglieder des ehrenamtlichen Vorstands des Trägervereins der 
WelfenAkademie sind neben Claudia Block auch Joachim Roth (Vor-
sitzender), Thomas Fehst (Braunschweigische Landessparkasse), 
Jens Düe (PKF Fasselt Schlage Partnerschaft mbH), Rüdiger Giese-
mann (Canzlei der Rechtsanwälte Giesemann Guntermann), Florian 
Bernschneider (Hauptgeschäftsführer Arbeitgeberverband Region 
Braunschweig e.V.) und Dr. Anne Cockwell (Volkswagen Financial 
Services AG).

chen! Bis zum nächsten Jahr dann also und kommt gut durch den Win-

Wir danken unseren Sponsoren des diesjährigen Alumni-Sommerfestes.

Willkommen im AlumniVerein

Liebe Studenten, Alumins und Freunde,
Abschluss an der WelfenAkademie heißt nicht Abschluss mit der WelfenAkademie. Dafür gibt es uns, den Alumni- 

Verein. Haltet Eure Verbindungen und baut neue auf. Mit diesem Ziel sind wir vor 5 Jahren gestartet und konnten den 

AlumniVerein seitdem entwickeln und etablieren. Doch nur mit Euch wird er noch besser uns stärker.

Wir wünschen Euch von Herzen alles Gute und freuen uns, wenn Ihr ein Teil der WelfenAkademie bleibt.

Beitritt als  Studierende/-r  Einzelperson  Unternehmen

   (€ 25,00/Jahr)  (€ 50,00/Jahr)  (€ 500,00/Jahr)
Nach Beendigung des Studiums an der WelfenAkakademie wir der Beitrag ab dem Folgejahr automatisch auf 50 EUR 

angepasst.

Name / Geburtsname  _______________________________________________
Vorname   _______________________________________________
Jahrgang der WA  _______________________________________________
Abschlussjahr Bachelor  _______________________________________________
Straße    _______________________________________________
PLZ, Ort   _______________________________________________
Geb.-Datum    _______________________________________________
E-Mail    _______________________________________________
Telefon / Handy   _______________________________________________
Datum / Unterschrift  _______________________________________________Die Beiträge sind bis auf Widerruf von dem nachstehenden Konto – jeweils zum 02.01. eines Kalenderjahres  

abzubuchen:

IBAN    _______________________________________________
BIC    _______________________________________________
Bei Geldinstitut   _______________________________________________
Kontoinhaber   _______________________________________________
Unterschrift Kontoinhaber _______________________________________________
AlumniVerein der WelfenAkademie e.V. I Ver ein zur Förderung von Bildung, Kultur und Wissenschaft  

Salzdahlumer Straße 160 I 38126 Braunschweig I Fon: 0531 214 88 – 0 I Fax: 0531 21488 – 88 I Mail: alumni@welfenakademie.de  

Bankverbindung: Braunschweigische Landessparkasse I IBAN: DE42 2505 0000 0200 2864 90 I 1. Vorsitzender: Fabian Haars  

2. Vorsitzender: Lucas Schubert I Schatzmeister: Sikander Shah

Beitrittserklärung_2017.indd   1
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Berlinfahrt des Jahrgangs 2016: Bundesrat, Ministerium, Flugha-
fen, Gedenkstätte, Clubs und eine Entschuldigung.  

Vom 18. bis zum 19. September machte sich der 2016er Jahrgang auf 
den Weg in die Hauptstadt nach Berlin. Auf dem Programm standen 
neben kulturellen Attraktionen wie dem Bundesrat, dem Ministerium 
für Bildung und Forschung, dem Flughafen Berlin Brandenburg und 
der Gedenkstätte Berliner Mauer auch ein nächtlicher Besuch in den 
Nachtclubs und Bars Berlins. 
Der Ausfl ug begann früh morgens an der WelfenAkademie. Mit zwei 
Bussen fuhren wir nach Berlin, wo sich die eine Gruppe den Bundesrat 
und die andere das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
ansah. Sichtlich erschöpft von den vielen interessanten Eindrücken 
trafen sich beide Gruppen in einem kleinen Biergarten am Bundestag 
zu einer ersten Stärkung. Im Anschluss fuhren wir mit unseren Bussen 
und jeweils einem Stadtführer mitten durch die Rushhour von Ber-
lin. Wenn wir nicht gerade im Stau standen, lernten wir viel über die 
Sehenswürdigkeiten, bevor es Richtung Hotel ging. Untergekommen 
waren wir in einem Hotel im Stadtviertel Lichtenberg, das uns dank 
den Teppichen, Betten und der Sicherheitsausstattung sehr stark an 
die damalige DDR erinnerte. Vom 15. Stock richtete sich der Blick über 
den Ostblock „Marzahn“, von dem aus man die Grenze Polens erahnen 
konnte. Dies alles hielt den Jahrgang allerdings nicht davon ab, den 
Weg zurück in die Großstadt zu suchen und den Abend bei dem ein 
oder anderen Bier in einer Bar oder einem Club ausklingen zu lassen 
und den Geburtstag von unserem Jahrgangsschützling, Jan Schnalle, 

zu feiern. Kollektiv wurde sich dann auf dem Heimweg um fünf Uhr 
morgens ein Großraumtaxi geteilt und sich so näher kennengelernt. 
Nach circa zwei Stunden Schlaf war der Morgen danach wie erwartet 
ruhig. Das Frühstück bestand für die meisten nächtlichen Partygänger 
aus einer Kombination von Wasser und Kaffee. Anschließend verlie-
ßen wir das Hotel und machten uns auf den Weg in Richtung Flug-
hafen Berlin Brandenburg. Abgesehen von dem leichten Kater, den 
die meisten Welfen auf dem Weg aushalten mussten, war der Besuch 
sehr schön. Wir haben viele Einblicke hinter die Kulissen eines fast 
fertigen Flughafens bekommen. Nachdem wir uns an einem kleinen 
Kiosk am Berliner Flughafen mit viel Wasser eingedeckt hatten, ging 
es zur Gedenkstätte Berliner Mauer an der Bernauer Straße. Bei schö-
nem Sonnenschein bekamen wir viele Impressionen von der Zeit, in 
der Deutschland durch die Mauer geteilt war.
Auf dem Weg nach Hause hielten wir noch bei einem „Burger Schnell-
restaurant“ an, das von unserem Besuch und den knapp 70 Bestellun-
gen sichtlich überfordert erschien. Da Zeit kostbar ist, wurde auch der 
„Drive-in-Schalter“ zur Bestellungsaufgabe angelaufen. Gegen 18.30 
Uhr erreichten wir dann wieder unsere WelfenAkademie.
Trotz Schlafmangel gaben viele von uns am selben Abend den anzu-
fertigenden wissenschaftlichen Arbeiten des dritten Semesters noch 
den letzten Schliff. Hoffentlich mit viel Erfolg!
Ein großes Dankeschön geht an unsere Begleiter: Herrn Kschuk, Frau 
Notzon, Frau Kynast und Frau Feickert, bei der wir uns für die nächt-
liche Störung noch einmal persönlich entschuldigen möchten. Wir 
hatten eine schöne Zeit zusammen.
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Impressum

Erinnerungsfoto vor dem Westportal des Reichstages. 

ImpressumKurz notiert:

Dr. Peter Wille im Ruhestand 
Dr. Peter Wille ist am 31. Juli in den Ruhe-
stand eingetreten. Der ehemalige Marketing-
geschäftsführer der Westermann Verlagsgrup-
pe und langjährige Leiter des Archiv Verlags 
hat als festangestellter Dozent allgemeines 
Marketing und spezielles Dialogmarketing ge-
lehrt. Zudem betreute er die Module Marketing 
und Wirtschaftsrecht. Wir wünschen ihm einen 

interessanten neuen Lebensabschnitt. Der Akademie bleibt der 65-Jäh-
rige weiter verbunden – als externer Dozent.  

Business4school: Wirtschaft für Schüler
Welches Wirtschaftsmodell ist erfolgreich? 
Wie funktioniert unser Banken- und Finanz-
wesen? Wie gehen wir nachhaltig mit Energie 
um? Das sind Themen von Business4school. 
An sechs Abenden erhalten Zehnt- bis Zwölf-
tklässler seit September im Audimax Krosch-
ke Einblick in das Thema „Wirtschaft in Staat 
und Gesellschaft“. „Unser Angebot ist neutral  
und richtet sich an alle Schüler, die Zusam-

menhänge kennenlernen und verstehen wollen“, so Wirtschaftsanwalt 
Ulrich Herfurth, der Initiator und Organisator. „Es gibt einen großen Be-
darf an Wirtschaftswissen für Schüler. Der kostenfreie Kurs dient als 
Brücke zu dem, was nach der Schule kommt.“
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Sechstes Symposium mit Ingo Stoll: Wie verändern Digitalisierung 
und das rasante Technologiewachstum Unternehmen? 
 
Sieht so der Transporter der Zukunft aus?  Im voll automatisierten Lager-
raum stehen Roboter. Sie liefern Päckchen direkt an die Haustür. Auf dem 
Dach landen Drohnen, die ebenfalls ausliefern. Im Kühlergrill steckt eine 
LED-Matrix. Gesteuert wird das Fahrzeug mittels Joystick. Bald Realität? 
Ingo Stoll glaubt nicht so recht an den 2016 präsentierten Vision Van von 
Mercedes-Benz. „Das Problem daran ist die lineare Fortschreibung von 
bekannten Dingen in die Zukunft“, sagte der Unternehmensberater für 
digitale Transformation beim sechsten Symposium. „Aber vielleicht gibt 
es ja bald gar keine Transporter mehr.“ 

Ingo Stoll ist Neu-
em gegenüber sehr 
aufgeschlossen. Im 
Audimax Kroschke 
erzählte er, dass in 
seine linke Hand ein 
Chip implantiert ist. 
Mit ihm kann er seine 
Haustür und die Bü-
rotüren öffnen. Bald soll er auch zum Fahrkartenkauf dienen. „Solche Din-
ge fangen an. Adidas zum Beispiel wird den Umsatz künftig nicht mehr 
mit Sportartikeln oder intelligenter Bekleidung verdienen. Die Technik 
wandert in den Körper, um Technologie und Gesundheit zu verknüpfen. 
Warum sollte digitale Transformation am Handgelenk Schluss machen?“

„Die Digitalisierung ist nur der Anfang der Transformation“. So lautete der 
Titel seines einstündigen Vortrages mit anschließendem Talk, moderiert 
von Andreas Schweiger, dem Leiter der BZ-Wirtschaftsredaktion. Zu-
nächst widmete sich Ingo Stoll der Digitalisierung. Seine Überzeugung: 
„Alles, was digitalisiert werden kann, wird digitalisiert werden. Alles, was 
man nicht digitalisieren kann, wird extrem wertvoll.“ Wodurch wird der 
Mensch sich noch von Maschinen abgrenzen können? Durch Intelligenz? 
Kreativität? Empathie? Kann man Führung digitalisieren? „Da kann man 
spannende Diskussionen führen.“
Was ist nun der Unterschied zwischen Digitalisierung und digitaler Trans-
formation? Stoll charakterisierte Digitalisierung als linearen Prozess. „Line-

ar heißt: Wir ändern Form, Farbe, Bezeichnung etc., 
aber es gibt keine substanzielle Veränderung. Ein 
Beispiel ist die Entwicklung von der Schallplatte zum 
MP3-Stream. Die Musik ist die Gleiche. Wir digitali-
sieren auch Prozesse und machen sie so effi zienter. 
Ein digitales Produkt oder ein digitaler Service hat 
vor allem Effi zienzvorteile.“ Die digitale Transfor-
mation hingegen sei ein exponentieller Prozess, mit 
zunehmender Geschwindigkeit auf mehreren Ebe-

nen. „Es gibt eine Reihe von Technologien, die parallel 
exponentiell werden. Das Mooresche Gesetz geht davon aus, dass sich die 
Rechenleistung alle 18 Monate verdoppelt. Physikalisch gesehen ist noch 
kein Ende in Sicht. Robotik, Nanotechnologie, 3-D-Druck, Biotechnologie, 
künstliche Intelligenz – all das entwickelt sich gleichzeitig. Wer will da die 
Zukunft vorhersagen? Wir können die Geschwindigkeit nicht verarbeiten.“

Und schon war er bei seiner Kernthese: „In unserem Bewusstsein gibt es 
blinde Flecken. Wir sind uns nicht dessen bewusst, was wir als Konstante 
annehmen.“ So komme es zu verheerenden Fehleinschätzungen – etwa 
der des Bertelsmann-Vorstandes, es werde immer wichtig sein, Musik zu 
besitzen und ins Regal zu stellen. „Oder schauen Sie sich den Erfolg von 
Tesla an: wie schnell diese Marke für Elektroautos stand, scheinbar aus 
dem Nichts. Wir waren damit beschäftigt, auf unseren linearen Anlagen 
eine ganz andere Zukunft zu bauen.“ Ingo Stoll schilderte aktuelle Ent-
wicklungen, etwa die des Supercomputers IBM Watson, der eine Open 
Source Schnittstelle hat: „Sie können sich eine App bauen und dabei die 
Rechenleistung des Großrechners nutzen.“ Auch die Fortschritte der ge-
meinsam genutzten Datenbanktechnologie Blockchain sind spannend. 
„Man ist in seiner Sphäre – vor allem, wenn man Erfolg hat. Aber ange-
sichts der unüberschaubaren, rasanten Fortschritte müssen wir von den 
linearen Modellen der Veränderung wegkommen“, betonte Ingo Stoll. 
Seine Empfehlung: kontrolliert Kontrollverlust herbeiführen – das Heck 
ausbrechen lassen, um die Kurvengeschwindigkeit zu steigern. „Die Zu-
kunft liegt für uns darin, dass wir drastische Veränderungen als einzige 
Konstante akzeptieren – und dafür die Rahmenbedingungen transfor-
mieren: Bildung, Zusammenarbeit, Ethik, Perspektiven. Perspektiven zu 
verändern, das ist der erste Schritt zu neuem Denken.“
Wir könnte man vorgehen? Das war anschließend ein Thema der Dis-
kussion – neben Führung, Veränderung als Teil der Ausbildung und einer 
Kultur des Scheiterns. Unterstützt wurde das sechste Symposium von 
Frank Schmetzer Automobile, der Nordzucker AG, Harald L. Bremer und 
der Braunschweigischen Landessparkasse.  Die musikalische Eröffnung 
gestaltete ein Duo des Staatsorchesters mit Cello und Violine.        

„Sorgen Sie für kontrollierten Kontrollverlust“
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Ingo Stoll ist Neu-

ar heißt: Wir ändern Form, Farbe, Bezeichnung etc., 
aber es gibt keine substanzielle Veränderung. Ein 
Beispiel ist die Entwicklung von der Schallplatte zum 
MP3-Stream. Die Musik ist die Gleiche. Wir digitali-
sieren auch Prozesse und machen sie so effi zienter. 
Ein digitales Produkt oder ein digitaler Service hat 
vor allem Effi zienzvorteile.“ Die digitale Transfor-
mation hingegen sei ein exponentieller Prozess, mit 
zunehmender Geschwindigkeit auf mehreren Ebe-

Großraumtaxi um fünf Uhr morgens

Gedenkstätte: Modell der ehemaligen Berliner Mauer. 

Wir danken unseren Sponsoren des diesjährigen Symposiums.



„Ich wusste schon früh, dass ich in den Handel wollte. Ich hatte bei 
Kaufl and gejobbt. Daher kannte ich viele Abläufe. Und ich wuss-
te, dass man schnell Verantwortung übernehmen kann“, erzählt 
Marco Weiße. Er visualisierte sich ein Ziel: möglichst schnell nicht 
mehr die Berufsbekleidung tragen.  
In Praxisstudien im dualen Studium befasste er sich dann unter an-
derem mit den Kostenstellen und erstellte eine Deckungsbeitrags-
rechnung: Wie rentabel sind die Bedienungsabteilungen? Er wurde 
auch beauftragt, das Mindesthaltbarkeitsdatum des gesamten Sor-
timents zu kontrollieren. „Herr Görge sagte später: Wenn ich Sie 
damit in zehn Märkten beauftrage, können Sie ahnen, wie wichtig 
mir die Frische ist.“ Alles mal gemacht zu haben – das sei wichtig. 
Sehr nützlich für den Berufsalltag seien neben dem Fachwissen 
auch die an der Akademie vermittelten soft skills, so Marco Weiße. 
„Hat man Personalverantwortung, ist Kommunikation das A und O. 
Wie löst man Konfl ikte? Wie geht man Probleme an? Wie vermit-
telt man neue Strategien?“ Im Unternehmen gibt es viele Schu-
lungen und feste Sitzungen. Die Abteilungen Fleisch/Wurst etwa 
treffen sich zehnmal pro Jahr. Da werden Kennziffern besprochen, 
Lieferanten stellen sich vor, es wird verkostet und über Platzie-
rungen und zu bewerbende Produkte entschieden. „Wir versuchen, 
möglichst viel zusammen abzustimmen.“ Jede Filiale hat ein stand-
ortspezifi sches Sortiment. Viel Wert wird dabei auf Regionalität 
gelegt. Marco Weiße hat jüngst mit einem Grafi ker einen optischen 
Hinweisweg vom Parkplatz bis zum Regal entwickelt, inklusive ei-
ner Tafel mit allen Lieferanten. „Der Verbraucher ist bereit, für Re-
gionalität rund 25 Prozent mehr zu bezahlen als für herkömmliche 
Produkte“, berichtet er. 
Zur Kundenbindung gibt es auch regelmäßig Aktionen. Als 
Marktleiter kooperierte er etwa mit einem Kindergarten. Kinder 
schmückten einen Weihnachtsbaum. Zu Ostern malten sie. Die Bil-
der wurden präsentiert. Beides lockte natürlich auch die Eltern an. 
Als Verkaufsleiter trägt Marco Weiße nun die Spannen-, Umsatz- 
und Kostenverantwortung. Er verhandelt Einkaufspreise und Lie-
ferbedingungen, gestaltet Preise mit, trifft Vertreter und besucht 
mindestens zweimal pro Woche jeden Markt – für Kritikgespräche 
und Lob, um Platzierungen zu optimieren, um zu vermitteln oder 
über mögliche Verkaufshilfen zu sprechen.
Was sind aktuelle Herausforderungen? „Vor allem die Gewinnung 
qualifi zierter Fachkräfte. Wir bereiten neue Konzepte und eine 
Marketingkampagne vor. Und dann die Perspektive: Wie stark wird 
die Onlinekonkurrenz? Noch wichtiger werden sicher der Frische-
bereich und der Markt als Begegnungsstätte inklusive Einkaufser-
lebnis und Verzehr.“ Görge expandiert weiter. 2018 wird der elfte 
Frischemarkt eröffnet.

Wie geht es nach dem Abschluss weiter? Robert Delefski ar-
beitet ab 2018 bei Amandus Kahl als Vertriebsingenieur in der 
Niederlassung in den Niederlanden.

„Ich bin der Prototyp“ sagt Robert Delefski lächelnd. Der 26-Jäh-
rige ist der Erste, der bei Amandus Kahl ein straffes, sechsjäh-
riges Studienpaket absolviert hat: eine zweijährige (verkürzte) 
Ausbildung zum Industriemechaniker, ein zweijähriges Studium 
zum staatlich geprüften Techniker an der Deutschen Müllerschule 
Braunschweig und ein zweijähriges (verkürztes) duales BWL-Stu-
dium an der WelfenAkademie, Vertiefung Industriemanagement. 
Was war besonders herausfordernd? „Das gesamte Studium war 
eine harte Nuss. Die Zeit an der WelfenAkademie war allerdings 
besonders mit Stress verbunden, mit viel Lernen und Fleißarbeit. In 
dieser Ballung hatte ich das vorher noch nicht erfahren.“ Anfang 
2018 zieht der gebürtige Bad Segeberger nun in die Niederlande. 
Als Vertriebsingenieur betreut er in der Niederlassung Tiel die Kun-
den in den Beneluxstaaten.
Amandus Kahl, 1876 gegründet, ist weltweit tätig. „Wir planen, 
entwickeln und produzieren Maschinen und Anlagen auf Grund-
lage der Müllereitechnik. Die Anlagen veredeln die zugeführten 
Rohwaren, indem sie diese zerkleinern, mischen, expandieren  und/
oder pelletieren. Unsere erfolgreichsten Produkte sind die Flach-
matrizenpresse und der Expander“, erzählt Robert Delefski. Zu den 
international führenden Herstellern gehört der Maschinen- und 
Anlagenbauer bei kompletten Futtermittelwerken, Altreifen-Re-
cyclinganlagen oder Stroh-, Biomasse- und Holz-Pelletieranlagen. 
Robert Delefski hat während der Ausbildung am Hauptsitz in Rein-
bek im Vertrieb, im technischen Büro für Anlagenplanung, in der 
Fertigung, in der Instandhaltung, in der Buchhaltung und im Con-
trolling gearbeitet – und außerdem im Technikum: „Das ist unser 
eigener Versuchsbereich. Wir testen hier zusammen mit Kunden. 
Sie können bei Schauversuchen überprüfen, ob die Verarbeitung 
wie gewünscht funktioniert.“ In Praxisstudien der WelfenAkade-
mie befasste er sich u.a. mit dem Qualitätsmanagement und der 
Personalentwicklung. In einem Praxisprojekt entwickelte er ein 
unternehmensspezifi sches Kanban-System (verbrauchsorientierte 
Materialbereitstellung) und führte es für die C-Teile-Bereitstel-
lung erfolgreich ein. Thema der Bachelorarbeit war ein Konzept 
für das Kundenbeziehungsmanagement. 

Was ist nun seine Aufgabe als Vertriebsingenieur? „Ein essentieller Teil 
der Tätigkeit ist natürlich der Verkauf. Genauso wichtig ist, mit den 
Bestandskunden im Gespräch zu bleiben,  Kontakt zu neuen Kunden 
herzustellen, sich ihre Vorstellungen anzuhören, sie zu beraten, Ver-
suchstermine zu vereinbaren und dann im Idealfall über Preis- und 
Vertragskonditionen zu verhandeln. Nach dem Vertragsabschluss 
übernehmen unsere technischen Büros.“ Die Vertriebsingenieure blei-
ben jedoch weiter eingebunden – als Schnittstelle zwischen Kunde 
und Projektleiter. „Vielleicht schlägt die technische Abteilung vor, et-
was anders zu lösen. Vielleicht gibt es einen Lieferengpass. Das kom-
munizieren wir.“ Gang und gäbe sei auch, dass ein Kunde während der 
Detailplanung Änderungswünsche hat, etwa einen Motor von einem 
anderen Hersteller, rostfreien Stahl statt Normalstahl oder die Erwei-
terung des Auftrags- und Lieferumfangs. „Ein anderes Szenario: Wir 
bauen eine Anlage, während parallel das Gebäude dafür entsteht. Wir 
könnten den Liefertermin einhalten, aber das Gebäude wird später 
fertig als geplant – oder die Wände werden anders gestellt, sodass die 
Maschine nicht mehr hineinpasst. Das würden wir alles koordinieren.“ 
Kurzum: keine Arbeit nach Schema F. „Jeder Tag bringt etwas Neues. 
Bis jetzt gefällt mir am Beruf wirklich alles.“ 
Amandus Kahl bietet das besondere Studienpaket nun weiterhin an. 
Der zweite Dualstudent an der WelfenAkademie hat bereits begon-
nen. 2018 folgt der dritte.

Zertifi katskurs: Altenpfl ege-Experten aus China ließen sich an 
der WelfenAkademie fachlich fortbilden. 

Für Dr. Jens Bölscher stehen bald einige Besichtigungstermine in Pe-
kinger Pfl egeeinrichtungen auf der Agenda. Der Geschäftsführer der 
WelfenAkademie erhielt gleich mehrere Einladungen während einer 
Abschlussfeier für elf chinesische Besucher in Niedersachsen. Bei 
diesem zweiwöchigen Austauschprogramm besuchten Altenpfl ege-
Experten aus dem Reich der Mitte die Akademie für eine fachliche 
Fortbildung. Während dieses Zertifi katskurses besichtigte die Dele-
gation zudem unterschiedliche Einrichtungen – etwa Pfl egeheime 
und Krankenhäuser – in Hannover und Braunschweig.
„Der Markt für Altenpfl ege in China ist groß. Dort soll ein Fachkräf-
te-System ähnlich wie in Deutschland entstehen“, sagt Dr. Qunfang 
Luo, Projektmanagerin an der WelfenAkademie, die den Austausch 
organisiert hat. Unter den elf Delegierten sind Pädagogen, Ärzte, 
Krankenschwestern und etwa auch der Geschäftsführer der größten 
Seniorenpfl ege-Einrichtung Pekings. „Die Goldene Sonne“ kümmert 
sich um sage und schreibe eine Million pfl egebedürftige Senioren – 
größtenteils ambulant.
Ziel der Delegation ist, die Altenpfl ege in China zu verbessern und zu 
systematisieren. Dazu wollen die Delegierten auch Einfl uss auf die 
Politik nehmen, sich etwa für eine Pfl egeversicherung stark machen. 
Das nationale Interesse an dem Thema Pfl ege in China zeigte sich 
auch daran, dass die Delegation an der WelfenAkademie von einem 
Mitarbeiter der staatlichen Presseagentur und einer Magazin-Re-

Marco Weiße ist Verkaufsleiter bei der Görge Discount GmbH 
– zuständig für Personal, Marketing, Vertrieb und den Einkauf.

An die Situation im Sommer 2009 erinnert sich Marco Weiße noch 
genau: In der letzten Praxisphase war er bereits stellvertretender 
Marktleiter bei Görge im östlichen Ringgebiet. An einem Vormit-
tag, der Marktleiter hatte Spätdienst, fi el die Tiefkühltruhe aus – 
mit Ware im Wert von rund 6000 Euro. „Die Technikfi rma war erst 
in zwei Stunden einsatzbereit. Was jetzt? Der Dualstudent macht 
seine erste Schicht, und dann passiert gleich so was. Ich habe in 
anderen Filialen Tiefkühlcontainer geordert. Dann habe ich einen 
Mitarbeiter angerufen, ob er eine Stunde früher kommt. Wir haben 
die Ware umgeräumt. Alles lief glatt. Der Marktleiter sagte später: 
‚Hättest du mich angerufen.‘ Aber ich hatte den Ehrgeiz, es selbst 
zu lösen.“ Eigeninitiativ arbeiten – das half ihm, schnell voranzu-
kommen. 2013 wurde er Marktleiter in Wenden. Seit 2015 ist der 
31-Jährige nun bereits Verkaufsleiter der Görge Discount GmbH 
– zuständig für Personal, Marketing, Vertrieb und den Einkauf. 350 
Mitarbeiter sind in den zehn Braunschweiger Filialen sowie der Ei-
genproduktion Görge Gourmet beschäftigt.

porterin begleitet wurde.
  „Deutschland und China haben große Gemeinsamkeiten“, sagte 
Dr. Jens Bölscher. Die Akademie fungiere bei dieser Kooperation 
als Brücke – etwa zu den Facheinrichtungen und Institutionen in 
Deutschland. „Es ist für uns eine Ehre, dass Sie uns als Partner und 
das deutsche Pfl egesystem als Vorbild ausgesucht haben“, sagte der 
Geschäftsführer den Gästen. Ein Vertreter einer chinesischen Firma 
möchte zudem künftig deutsche Experten ins bevölkerungsreichste 
Land der Welt holen, um dort Fachkräfte auszubilden. Dazu wurde 
ein Kooperationsvertrag mit der WelfenAkademie unterzeichnet.
Alle Teilnehmer betonten, dass sie viel während der Exkursion in 
Deutschland gelernt haben. Als positive Beispiele wurden immer 
wieder das deutsche Fachkräfte-System und die Pfl egeversiche-
rung genannt. Diese systematische Qualität auch in China umzu-
setzen, sei eines der großen Ziele. Der Markt dafür sei vorhanden. 
Das bestätigte auch der Geschäftsführer der „Goldenen Sonne“, der 
gleichzeitig Vorsitzender des chinesischen Altenpfl egeverbands ist. 
Ihm zufolge werden in den nächsten Jahren rund fünf Millionen 
Pfl ege-Fachkräfte im Reich der Mitte fehlen. Insgesamt gebe es dort 
derzeit 200 Millionen Senioren.

Das Problem der alternden Gesellschaft bringt in China gewaltige 
Zahlen hervor. Deutschland hingegen habe einen deutlichen zeitli-
chen Vorsprung. 
„China wird alt. Die Gesellschaft ist aber noch nicht darauf vorbe-
reitet“, sagte der Geschäftsführer der größten chinesischen Pfl ege-
Einrichtung. Andererseits gab es interessante Beispiele innovativer 
Altenpfl ege aus den chinesischen Einrichtungen. Eine Teilnehmerin 
erzählte etwa von ihrem Projekt des reisenden Seniorenheims, bei 
dem die Bewohner regelmäßig gemeinsam in den Urlaub in anderen 
chinesischen Regionen, aber auch nach Europa fahren. Zudem gebe 
es zahlreiche Menschen, die sich ehrenamtlich in der Seniorenbe-
treuung engagieren – viele davon selbst schon im Rentenalter. „Wir 
können viel voneinander lernen“, bilanzierte Dr. Jens Bölscher.

8

Altenpfl ege verbessern

 Ausgabe 10, Jahrgang 5, 01. 11. 2017

Zuständig für die Beneluxstaaten

Wenn die Kühltruhe plötzlich ausfällt

Treffen zum Zertifi katskurs in der WelfenAkademie. 

Marco Weiße im Görge-Frischemarkt in Mascherode 

Die Delegation mit Dr. Jens Bölscher und Dr. Qunfang Luo (u.r.).

gelegt. Marco Weiße hat jüngst mit einem Grafi ker einen optischen 
Hinweisweg vom Parkplatz bis zum Regal entwickelt, inklusive ei-
ner Tafel mit allen Lieferanten. „Der Verbraucher ist bereit, für Re-
gionalität rund 25 Prozent mehr zu bezahlen als für herkömmliche 
Produkte“, berichtet er. 

Robert Delefski zieht nach dem Abschluss in die Niederlande.


